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Die Jüdischen Museen 1n Hohenems (Vorarlberg, Ost.): Fürth, Frankturt A

un: Wıen zeıgen se1t dem Frühjahr 2010 als Wanderausstellung eıne
Auseinandersetzung mIiıt der Geschichte un: Gegenwart der Mikwe (Janz
rein! Jüdische Ritualbäder, mı1t Fotografien VO  z Peter Seıdel und /anıce Ru-
bıin un mMIit Texten VO  e Leah Lax Gleichzeitig sendet das Internet Radıo
des Useums Hohenems www.radıomıkwe.at eın reichhaltiges Programm
PARR Thema Mikwe

Was ıst 21Nne Mikwe?

FEıne Mıkwe 1St ein Tauchbad, das auf e1nN zentrales (zesetz des Judentums
verwelıst: das (zesetz der riıtuellen Reinigung des Körpers ach Begegnun-
CN mi1t estimmten lebenszyklischen der lebensverändernden Ereijgnissen
und Grenzerfahrungen (vgl Iraktat Mıkwaot VI, Z Der weıbliche Zyklus
und die Sexualıtät (vgl. Lev 15,16— 27 dıe Hochzeıit un die Berührung mıi1t
dem Tod, der Schabbat und manche bedeutende PEIENABE, 1aber auch die
Konvers1iıon YJudentum, sınd 1ın der Jüdischen Tradıtion mMI1t eınem He
such 1n der Mıkwe verbunden. Der Akt der Reinigung esteht 1mM Untertau-
chen des SaNZCNM Körpers 1n „lebendigem“; fließendem Wasser. Darum
annn riıtuelle Reinheit auch 1n einem Fluss erreicht werden. Dem Untertau-
chen 1ın der Mıkwe geht eıne rückstandslose Reinigung VOTFraus, enn dıe
Mıkwe selbst dient ausschließlich der Tahara, der geistigen, spirıtuellen
Reinheit. Das Miıkweritual U RS ennoch unabhängig VO seıner relıg1ösen
Bedeutung ZUur Hygıene und AA Vermeidung VO  e Krankheiten beıi

Hanno LOewYy, Literatur- un:! Medienwissenschaftler un Publizist, leitet seıt 2004 das Jüdi-
sche Museum Hohenems. Hannes Sulzenbacher studierte Lıteraturwiıssenschaft, Theater-,
Film- und ernsehwissenschaft SOWI1e Kulturanthropologie, Kurator VO  a Ausstellungen
ZUr jüdischen Geschichte.
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Religiöse Männer besuchen die Mıkwe Je ach relıg1öser Ausrichtung
VOTI den Hohen Feijertagen des Judentums, dem Neujahrstest und dem Ver-
söhnungstag. Orthodoxe Männer besuchen die Mıkwe VOT dem Schabbat,
manche jeden Tag VOT dem Morgengebet. Ebenso endet der langwıe-
rıge Prozess der Konvers1ion VAE} Judentum 1mM Tauchbad als symbolische
Grenze zwıschen der endenden un: beginnenden Lebensphase. Neuge-
auftes bzw. geschenktes Geschirr wırd durch das Untertauchen 1n der
Mıkwe erst koscher, also tauglich 1mM Sınne der jüdischen Religi0nsgesetze,

W1e€e auch das rıtuelle Reinigen des Geschirrs z jährlichen Pessachtest
häufig 1in der Mıkwe VOLSCHOININC wurde

Querschnitt der Mikwe in Friedberg, Hessen (um
Entsprechend der Vorschrıift, 11UT iın „lebendigem“ Wasser unterzu-

tauchen, wurde eın Meter tietfer Schacht VO  > 330 556 MmMIt$ Stuten vertikal in den Untergrund gegraben, bıs das Grundwasser
erreicht W Aal.

cn  . bnl

Encyclopaedıa Judaica, Bd IK, 1539|
Fıne Zzentrale Stellung ahm die Mıkwe jedoch 1m

Leben der Jüdıschen Frauen eın Der Besuch der
Mikwe fällt in eınem tradıtionell relig1Ös geführten ) -
ıschen Frauenleben auf den Tas VOT der Hochzeit.
FEbenso ussten Frauen eıne Woche ach ıhrer Mo-
natsblutung 1mM Rıtualbad untertauchen, die ertor-
derliche „Reıinheıt“ für den heiligen Akt der Sexualıtät
wıeder erlangen. Dadurch Mıkwen vorwıe-an b e m,
gend Orte der vertraulıchen Begegnung verheirateterET  l Frauen. In der Gegenwart werden Miıkwen tast 1Ur

och VO relig1ösen Jüdiınnen un: Juden benützt. Nur] V der Hochzeıt halten auch manche nıcht-relig1öse
Frauen dieses Rıtual ein och die meısten Jüdıschen» " R D 7 Frauen lehnen 6S ab, ıhr ıntımes Leben diesem Rıtual
un: den damıt verbundenen, männlıch definierten Vor-
stellungen VO weıblicher Reinheıit unterwerten.

Mancherorts werden Mıkwen heute als spezifisch weıblicher Ort der
als Ort der Verarbeitung VO lebensverändernden Ereignissen un: verlet-
zenden Erfahrungen auch 1m Ontext moderner Formen spirıtueller Sınn-
suche wiıieder entdeckt un: LICUu Wahrgenommen.
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Bıs 1n die Gegenwart werden Mıkwen sowohl als Teıl eınes 5Synagogen-
baus, 1aber auch treistehend errichtet, früher zuweılen auch 1n Privathäu-
SCIIL Zahlreiche rabbıinısche Anweısungen regeln den Charakter SOWI1e die
Funktionalıtät der Mıkwel, VOTLT allem dıe ‚Lebendigkeit“ des Wassers

gewährleisten. SO wurden oft ber viele Stockwerke den Boden
reichende Stiegen ZAHT: Erreichung des Grundwassers gegraben und gebaut
(wıe 1ın Friedberg, vgl 133) der 6S wurden komplizierte Vertahren
FALT Sammlung VO Regenwasser Ab der Hälfte des Jh
wurden ın kälteren Gegenden 1Ur mehr Mıkwen errichtet, die den SLIrENg
reglementierten Vorgang der Miıschung des Kaltwassers in der Mıkwe mıiıt
zugeführtem Warmwasser un! damıt eın „komfortableres“ Tauchbad mOg-
ıch machten. Eıne solche 1St auch die 1829 in Hohenems errichtete Mıkwe,
deren Vorgängerın sıch och der Synagoge befunden hatte.

Di1e Hohenemser Mıkwe, das alteste Jüdısche Rıtualbad in Österreich, 1Sst
ein typischer Bau des frühen Jh Unter dem Eindruck sanıtätspolızeli-
lıcher Reglementierungen großer Lebensbereiche Warltr der Neubau der al-
DEn durch Wassereinbrüche beschädigten Miıkwe notwendig geworden.
Das bescheidene Gebäude umfasst einen leinen Umkleideraum un die
Miıkwe selbst mıiıt dem Stiegenabgang 1ın das Grundwasser. Wır wI1ssen nıcht,
W1e€e lange die Hohenemser Mıkwe benutzt wurde. Dıi1e Bedeutung der relig1-
sen esetze un Tradıtionen 1ın Hohenems W ar schon VOT 1900 1mM Schwin-
den begriffen. Eıne Nutzung bıs 1n dıie letzten Jahrzehnte des Jh 1St aber
wahrscheinlich.

Die Sonderausstellung? „Ganz rein!“ erötffnet eine Auseinandersetzung
mi1t dem Verhältnis VO Sexualıtät un Ehe, Reinheıit un Unreinheıt, Weib-
ichkeit und relıg1öser Tradıtion. Dabe] geht CS auch umstrıttene Vor-
stellungen VO Geschlechterrollen un Religion, die immer mehr für Kon-
flikte SOTSCN. Die Ausstellung geht der historischen Tiefendimension Jjener
Reinigungsrituale nach, die VO© Judentum bıs ZU Rıtual der Tautfe der
den Reinheitsgeboten 1mM Islam reichen.

Um völliges Untertauchén sıchern, I11USS5 ine Mıkwe mındestens Sea (nach _-
schiedlichen Berechnungen 250 bıs 1000 Liter) Wasser enthalten.

2) Vgl den Ausstellungskatalog (Janz rein! Jüdische Ritualbäder Fotografien VO Peter Seidel.
Hg VO den Jüdıschen Museen Franken, Frankfurt Maın, Hohenems un! Wıen, mıiıt Be1-
tragen VO Felicitas Heımann-Jelinek, al Levın, Gerhard Milchram, Hannes Sulzenba-
her un Annette Weber, Holzhausen Verlag, Wıen Z 100 Seıten, tarbige Abbil-
dungen.
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